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Dernburg vor dem Reichstag .
Diamanten -- und Eisenbahnpolitik in

Südwestafrika .
(kb . ) Berlin , 25 . Jan .

Tie paar Ferientage , die sich der Reichstag gegönnt ,
Pnd gewöhnlich nicht ohne Einfluß auf die Arbeits -
jsreudigkeit der Herren Volksvertreter gewesen . Wäh¬
rend starkbesetzte Tribünen von dem Interesse des Pub¬
likums für die Person des Herrn Dernburg wie für un¬
sere südwestafrikanischen

' Diamanten zeugten, war der
Saal unten fast leer , und nur während der großen
Rede des Staatssekretärs füllten sich zur Not wenigstens
die vorderen Reihen .

Es handelte sich um den s ü d w e st a f r i k a n i s ch en
Rachtragsetat , und die Gelegenheit , die gesamte, so
Eberraschend erfolgreiche Politik des Herrn Dernburg , des
Bielgelästerten , gerade in der allerjüngsten Zeit aber auch
wieder in fast verdächtiger Weise gepriesenen, einer um¬
fassenden Betrachtung und Kritik zu unterziehen , ergab
ßich von selbst . Ter Berichterstatter der Kommission, Abg.Dr . Semler , gab einen fast einstündigen Ueberblick über
die Verhandlungen , die dort vorangegangen , insbeson¬
dere über die aus Südwestasrika gekommenen Beschwev -
den,

" die die Kommission so nachdrücklich zurückgewiesen
Hat. Gleich dein Referenten begann dann auch Abg . Erz¬
berger , im Namen des Zentrums mit einer ausdrück¬
lichen Vertrauenskundgebung für den Staatsse¬
kretär, den Herrn von Dernburg , wie er nun bald heißen
Werde . Eine Anspielung , die der also Apostrophierte unter
jschollender Heiterkeit mit beiden Händen und mit wahrhaft
entsetzter Miene von sich abwehrte . Herr Lrzberger brachte
im übrigen dem Staatssekretär alle die Stichworte , die er
lich nur wünchsen konnte : er srug, ob das Privileg der
deutschen Koloniälgesellschaft auch noch über 1911 hinaus
Verlängert werden solle, er verlangte , daß künftig Sonder¬
vorrechte und Bergwerkskonzessionen nicht mehr ohne Zu¬
stimmung des Bundesrats und des Reichstags erteilt wer¬
den sollten, er schalt aus den Spekulationsschwindel , der
Ger und dort bereits mit den Kolonialdiamanten getrieben
Waiden , er bemängelte die allzuhohen Gewinne der Pacht -
gesellschaft, die nach seiner Berechnung bis zu 80 Proz . des
Anlagekapitals betragen hätten , er wünschte eine Organi¬
sation der Schürfer nsw.

Herr Dernburg , neben dem der Reichsschatzsekre-
tär *

Wermuth und der Unterstaatssekretär von Linke¬
rs ui st Platz genommen hatten , hatte dem reichlich selbst¬
bewußten Vortrag des Zentrums -Sachverständigen mit
deutlich markiertem Interesse zugehört . Wie die beiden
Borredner , so sprach auch er eine volle Stunde . Er lehnte
es ausdrücklich ab, auf die südwestafrikanischen Beschwer¬
den auch

"nur mit einem Worte ejnziugehen : dadurch würde
nur die Wucht des Verdikts abgeschwächt werden , das die
Kommission über Inhalt und Form jener Beschwerden
gefällt . Drei Prinzipien seien für seine Diamantenpoli¬
tik maßgebend gewesen : Monopolisierung eines Luxusar¬
tikels, Förderung der Verkaufsmöglichkeit und möglichste
Nutzbarmachung für den Fiskus . Tie Einwände gegen
die Regie erklärt Dernburg damit , daß gewissen Leuten
inzwischen der Appetit beim Essen gekommen sei und daß
diese sich nun auch ein Stück aus dem Kuchen heraus¬
nehmen wollten . Nur schade, daß nicht genug Kuchen
vorhanden sei ! Gegenüber den Forderungen des Abg .
Erzberger betonte der Staatssekretär , daß der „ kaufmän¬
nische Geist" , der doch von jener Seite gerühmt worden,
sich 'nur entwickeln und nur Erfolge zeitigen könne, wenn
man ihm seine Freiheit lasse, nicht aber verlange , daß
erst sämtliche Bundesstaaten und der Reichstag gehört wer¬
den sollten , ehe irgend etwas geschehe. Um die Tiaman -
tensrage sei viel zu viel Aufhebens gemacht worden . Tie
Südwestafrikaner fühlten sich heut schon als „Nabel der
Wel t .

" Im Weiteren gab der Staatssekretär Aufschluß
über unfern Vertrag mit der Kolonialgesell¬
schaft . Darnach ist zwischen dem Reich und der Gesell¬
schaft gewissermaßen eine Aufteilung des Interessengebie¬
tes erfolgt , der Fiskus bleibt aber nach wie vor an dem
Gewinn der Tiamantengesellschaft beteiligt . An der Gär¬
ung in Südwestafrika seien vor allem auch die Beam¬
ten schuld ; er selbst, der seine Ausgabe darin erblicke,dem südwestafrikanischen Lande eine rationelle , vor allem
aber solide und dauerhafte Kultur zu geben, fühle sich so
hoch

'über all den Angriffen , daß er sichdurch alle solche An¬
griffe , auch wenn sie von dortigen „ Würdenträgern " kä¬
men damit scheint nicht nur der Bürgermeister von Lü-
deritzbucht , sondern kein Geringerer als der Gouver¬
neur gemeint zu sein — in keiner Weise beeinflussen lassen
werde.

Die in ihrer strengen Sachlichkeit etwas matten und
nur zum Schluß temperamentvolleren Ausführungen des

Redners hatten den Beifall des Hauses . Tie National -
liberalen ließen ihre Zustimmung durch dm Abg . Arning
erklären , der insbesondere auch der Dernburg 'schen Ei¬
se n b a h n p ol i t i k seinen vollen Segen gab, für die Kon¬
servativen aber sprach nicht minder uneingeschränktes LoH
der alte Freiherr von Richthofen aus . Nur die Herren!
Tr . Arendt von der Reichspartei und Ledebour von
den Sozialdemokraten brachten ein paar falsche Töne in
die große Simphonie des Wohlwollens und der Freund¬
lichkeit . Herr Arendt beantragte den vom Staatssekretär
verlesenen Vertrag mit der Kolonialgesellschaft, von dem
man bisher noch garnichts gewußt habe, erst noch einmal
in der Kommission zu beraten . Und Herr Ledebour ver¬
wahrte sich und die Seinen , mit der ihm eigenen großen
Geste , gegen die Auffassung der bürgerlichen Presse, als
wolle sich die Sozialdemokratie dem allgemeinen Ver¬
trauensvotum anschließen. Im Einzelnen billigt auch die;
sozialdemokratische Fraktion die Maaßnahmen der Kvlo-
nialverwaltung , als Ganzes betrachtet sei aber die Po¬
litik des Herrn Dernburg kapitalistisch , und darum
könne sie von einer wahrhaft zielbewußten Sozialdemo¬
kratie nicht mitgemacht werden.

Das Pathos des sozialdemokratischen Redners hatte
eine andere Wirkung als er sie wohl erhofft ; es wurde
sehr viel und sehr herzlich gelacht . Und da der Staats¬
sekretär zum Schluß ganz von selbst die Erklärung abgab,
daß er den neuen Vertrag mit der Koloniälgesellschaft mor¬
gen dem Reichstag im Original vorlegen werde, wap
auch diesem Angriff die Spitze abgebrochen.

Ten Verhandlungen , die morgen um ein Uhr weiter!
sollen, hatte in der Diplomatenloge auch der Vater des
Staatssekretärs , Friedrich Dernburg , zugehört .

Das Stimmrecht der Frau .
O . L . In allen einzelnen Abschnitten des Entwurfs

zum Programm der „ Deutschen freisinnigen
Bolksdartei " — die Bezeichnung muß zunächst bei¬
behalten werden, bis die Parteitage , nachdem die Firma
„ Fortschrittspartei " ans Bedenken gestoßen ist, den end¬
gültigen Namen , etwa „ Volkspartei " ohne umständlichen
Zusatz, festgestellt haben werden — haben wir bei der bis¬
herigen Prüfung Nachweisen können, daß den modernen
Anforderungen der politischen Entwicklung entsprochen und
den zukünftigen Raum gegeben ist . Das gilt auch vom

vorsichtig hüllt zukünft'- er Zeit Geschick
In nächtlich undurchdringlich Dunkle » Zeus ,
Und lächelt , wenn der Mensch unmäßig zagend sich härmt.

fforäz .
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Willst du Richter sein ?

Roman von Maximilian Böttcher .
(Fortsetzung)

Der Pastorbauer kam vom Felde herein , und seine
unglückliche Frau mußte dieselbe wilde Flut von Worten ,
die schon einmal über ihre zerrütteten Nerven hingebraust
war, zum zweitenmal über sich Hinstürzen lassen.

Als Friese endlich erschöpft innehielt , quälte sich die
Kranke, die eine Weile wie an Geist und Gliedern ge¬
lähmt dagesessen und mit irrem Blick ins Leere gestarrt
hatte, von ihrem Stuhl am Fenster hoch — allein , ohne
Hilfe , was sie schon seit Jahren nicht mehr gekonnt.

„Jörg . . . du . . . du trägst die Schuld, " rief sie,Md ihr gelbes ' verdorrtes Gesicht nahm einen drohenden,
fast rachgierigen Ausdruck an ; „ du hast nicht acht ge¬
geben auf unser Kind . . . ich hab 's immer gewußt —
Md nun . . . geh ! Such unfern Sohn , daß er nicht
ganz in die Hände der Schlechten und Gottlosen fällt !
Komm "

, . . Sie wankte auf ihn zu und faßte seinen
Arm — „komm , ich gehe mit dir . . . laß den Wagen
anspannen zur Bahn , . . In Berlin . . . in Berlin
werden wir ihn finden . . . Dahin hat 's ihn immer ge¬
zogen . . . Ich . . . ich . . .

" Sie verstummte .
An dem Größer - und Größerwerden ihrer Pupil¬

len, an den Verzerrungen ihrer schmalen, blutleeren Lip-
ftn, am Zucken ihrer Hände , die klein wie Mädchen¬
hände waren , hatte der Doktorbauer schon erkannt , was
kommen würde , lind als sein Weib , das ihm ohne Schuld
sein Leben verdorben , in sich selbst zusammensank, stand
er rechtzeitig bereit , ihren gebrechlichen Körper aufzu -
langen und vor einein harten Fall auf den Boden zu
behüten. Wie er's schon so oft getan in all den endlos
langen Jahren seines Ehemartyriums , trug er sie auch
W gleich einem hilflosen Kinde zum Sofa hin , sah aber
Aon, ehe er sie darauf niedergleiten ließ , daß er eine
Tote in den Armen hielt .

Und er war nicht erschüttert , ja kaum überrascht .

Denn rr hatte gewußt , daß der Tod über ihrem Haupte
hing wie die Lawine im Frühjahr über dem Haupte des
Aelplers . Ein hohler Windstoß pfeift durch die Luft ,
ein einziger , der weiße Tod löst sich und begräbt den,
der ihm da unten im Tal täglich in sein großes un¬
heimliches Auge sah und doch nicht gefaßt auf ihn war .

Auch zu Elsbeth drang die Kunde von ihres Bräu¬
tigams stillem und spurlosem Verschwinden, noch ehe es
Abend wurde . Denn was trügen wohl der Nachbarn ge¬
schwätzige Zungen lieber von Haus zu Haus als den
willkommenen Anlaß , zu hämischer Schadenfreude ?

Erst mochte die, die noch gestern so voll Glück und
freudiger Zukunstshoffnung gewesen war , den „ Klatsch"
nicht glauben . Und als kein Zweifel mehr in ihr aus-
kommen konnte, daß das , was ihr da aus allen Augen
und von allen Lippen mit schlecht versteckten: Hohn oder
gutgespieltem Mitleid entgegensprang , kalte, harte Wahr¬
heit war , da fühlte sie sich sicher, spätestens am nächsten
Morgen einen Brief von Fritz zu erhalten , der alles
in befriedigender Weise erklären und lösen würde . Und
wenn sie sich auch vielleicht doch nicht sicher fühlte , so
suchte sie sich das Gefühl dieser Sicherheit doch wenig¬
stens einzureden .

Aber der nächste Tag verging und noch einer und
noch einer , und keiner brachte die ersehnte Nachricht.

Da lief sie erst stundenlang im Haus und Hof und
Garten umher , als wenn sie keine Ruhe und keinen. Halt
mehr finden könnte im Leben ; und als Mutter und Bru¬
der ihr gut und freundlich zureden wollten , schrie sie es
ihnen wie im Wahnsinn ins Gesicht, daß sie durch den
nun flüchtig Gewordenen in Schande gefallen war .

9 . Kapitel .
Am Ohr des Doktorbauern , der in sich selber Schwe¬

reres zu tragen , mit Schwererem fertig zu werden hatte
als mit dem Tod , seiner, von ihres Leidens Uebermaß
erlösten Lebensgefährtin , schob die Predigt , die Pastor
Reimer , sein alter Gegner , Augen rollend über das offene
Grab hindonnern ließ , vorbei , wie das Brausen des Stur¬
mes vorbeischallt am Ohr des unstäten , von Gewissens-
nöten durch die Welt getriebenen Wanderers ; er hört es
kaum vor dem Sturm , der in seiner Brust eine viel
wildere Melodie spielt . Die Rodenauer Bauern aber , de¬

nen noch der Rausch ihres Jubelfestes in allen Gliedern
lag , fühlten sich durch, und durch gerüttelt und erkannt« »
wieder einmal die reinigende und wohltuende Wirkung ,

-mit der ihres Seelsorgers Blitz- u . Donnerwetter in ihrer
Sünden Schwüle fuhren — was sie indessen nicht abhielt,alter Gewohnheit zufolge gleich vom Kirchhof aus um
die Ecke zur „ Krone" einznbiegen und dort der Verstor¬
benen noch ein ausgiebiges Trankocher zu weihen — „ ihr
Fell zu versaufen ", wie sie's mehr drastisch als zart¬
sinnig nannten .

Der Doktorbauer aber ging Seite an Seite mit sei¬
ner Schwägerin und seinem Neffen — Elsbeth traute
sich in ihrem Gram und ihrer Scham nicht mehr vor
die Leute — still durch die stille Dorfstraße , über die
noch die letzten GlockenUänge vom Kirchturm hinzitter¬
ten . Und je näher der hagere Mann seinem stillgewor¬
denen Hause kam , desto langsamer wurden seine Schritte ;
denn ihm graute vor der Oede, die ihn daheim aus allen
Ecken anstarren , an ihn , den Einsamen , herankriechen und
über ihn herfallen würde wie ein drohendes Gespenst.

Nicht als ' ob er der, die nun endlich in kühler Erde
den Schlaf ewigen Friedens schlief, noch eine Spur von
Liebe entgegengebracht , blutenden Herzens um sie ge¬
trauert hätte ! Nein , er war nicht der Mann , sich etwas
vorzumachen ; er wußte : es war nur der natürliche Lauf
der Dinge gewesen, daß mit dem Hinsterben der Schön¬
heit , Gesundheit und Kraft seiner Frau zugleich auch seine
Neigung für sie hatte Hinsterben müssen. War es doch
keine starke Leidenschaft gewesen, um deretwillen er sie
als blutjunger Kandidat zu seinem Weibe gemacht hatte ,
sondern nur die schlichte, selbstverständliche Einlösung ei¬
nes Wortes , das er als leicht entzündlicher Student einer
sympathischen Siebzehnjährigen gegeben. Darum gege¬ben , weil er in ihrem Elternhause fast wie ein Sohn aus¬
genommen worden war , und weil ihm eine sinnenstarke,
gleichsam auf beiden Händen entgegengebrachte Liebe sein
dankbares Herz betört hatte . . . Warum fürchtete der
Doktorbauer sich vor der Oede seines Hauses , aus dem
doch der Anstoß zu immerwährender Mitleidsqual , aus
dem seiner Erdentage Druck und Last hinweggenommen
war ? Warum rang sich ein schwerer Seufzer aus seiner
Brust , als er nun auf der Straße , mitten zwischen seinem
eigenen und seines Neffen Gehöft , zögernd stehen blieb ?
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vorletzten, achten Absatz . Er betrifft die F r a u e rrb e w e g- '

u n g und fordert erweiterte Franenrechte , vermehrte Frau -
enbildung , verstärkte Mitwirkung der Frauen in sozialer
Fürsorge , Erziehungswesen und Gemeinde .

Den temperamentvollsten Führerinnen der Frauen¬
bewegung geht das Entgegenkommen , das sich iF dem
Programmentwurf husspricht , nicht weit genug . Uns
scheint , diese Führerinnen überschätzen die vorläufige Stärke
der .Bewegung und unterschätzen die vorhandenen Wider¬
stände . Für ganz verfehlt halten wir die Drohung , daß.
sich die Frauenrechtlerinnen daraufhin von der bürger¬
lichen Linken abwenden müßten und dem — Z 'entrum
zufallen könnten ! Ausgerechnet dem Zentrum , das schon
bsiher die Frauen nur für gut genug hielt , den klerikalen
Interessen zu dienen . „ T -as Weib hat zu schweigen "

, ist
ein altes Kirchengebot. Bevor m u n düng ist das ganze
Wesen des Klerikalismus , und dem wollten sich gerade
die fortschrittlichen Frauen verschreiben? Untersuchen wir
lieber die Sachlage ohneHeftigkeit , um uns über den gang¬
barsten und aussichtsreichsten Weg zu einigen, der den
Frauen , die sich politisch betätigen wollen , offensteht.

Richtig ist, daß. es auch im radikalen Libera¬
lismus Gegner des Frauenstimmrechts gibt .
Keine Partei ist frei davon , selbst nicht die äußerste Linke.
Aber vom entschiedenen Liberalismus und von der Demo¬
kratie können die Frauen immerhin erwarten , daß die
Frage Mch freiheitlichen und fortschrittlichen Grundsätzen
beurteilt werden wird , und daß die Frauensache desto mehr
Anhänger werben wird , semehr sich die Frauenrechtler¬
innen an Zahl und Wirksamkeit einflußreich erweisen. Es
wäre ,ein Grundirrtum , wollten die Frauen anneh -
men, die Widersacher des Frauenstimmrechts beriefen sich
auf die „ geistige Minderwertigkeit der Fra u .

"
Man .weiß sehr wohl, daß politisch geschulte Frauen an
Verständnis , .Eifer und nützlichen Leistungen vielen po¬
litisch gleichgültigen Männern überlegen sind, die von den
staatlichen Zusammenhängen nichts wissen , oft leider nichts
wissen wollen . Auch das Bedenken, daß die Frauen in
ihrer Mehrzahl für das Stimmrecht „ nicht reif " seien ,
ist nicht der Hauptgrund der zögernden Haltung mancher
sonst durchaus entwicklungsfreundlichen Männer , denen das
Tempo der Frauenbewegung zu rasch ist . Tenn dieWir k-
ung des Frauenstimmrechts wäre vielleicht gar
nicht übermäßig , soweit die Stärkung der rückschrittli¬
chen oder fortschrittlichen Parteien in Betracht kömmt.
Die Stinimcn der Frauenwelt würden sich möglicherweise
ähnlich teilen rvie die der Männerwelt , und so bekämen
die beiden politischen Hauptrichtungen , die zurückhaltende
und die erneuernde , etwa denselben Zifsernzuwachs . Aber
viele Männer hegen die Ansicht , daß die Frau im
häuslichen Bezirk , in der Familie ihren
stärksten und besten Anteil an der Hebung
des Innenlebens der Gesamtste it nehmen kann .
Daran ist viel Wahres . Frauenwesen und Frauenwert
können sich in der Tat auf ' diesem Gebiet glücklich offen¬
baren . Die Frage ist nun , ob die Beteiligung der Frauen
an politischen Wahlen diesem guten Wirken Abbruch be¬
reiten muß . Die Politik verdirbt nicht den Charakter ,
des Mannes , sie verdirbt wohl auch nicht die Frauenart .

Sogar hie Zweifter geben iibrigens zu , daß den er¬
werbstätigen .Frauen das Wahlrecht nicht versagt
werden könne. Damit geschieht dann der erste, der ent¬
scheidende Schriit . Es gibt nach der Berufszählung von
1907 bereits über sieben Millionen erwerbstätige Frauen .
Gibt man diesen das Stimmrecht , kann man es den übrigen
auf die Dauer nicht vorenthalten , zumal ja auch das
Stimmrecht der Männer nicht nur den erwerbstätigen ,
sondern allen zusteht .

Wir verkennen nicht, daß die Frauenstimmrechts¬
frage nicht im Handumdrehen gelöst , werden kann . Aber
die Bewegung ist im Gange . Die FreisinnigeVolks -
partei hat schon für die Gemeindewahlen das
Frauenstimmrecht anerkennen wollen . Die neueVolks -
parier wird die Erweiterung der Frauenrechte , schon
im Rahmen des vorläufigen Programms , keine grurrdsätz -
lichen Hindernisse in den Weg legen . An den Frauen ist
es , innerhalb der neuen Partei ihre Ziele
weiter wahrzuneh m e n, pnd nichts wäre verkehrter
und unpolitischer , als wenn die fortschrittlichen Frauen ,
statt diese Entwicklung durch ernste Mitarbeit zu fördern, '
gekränkt beiseitestehen wollten .

Rundschau.
Höchste Zeit .

Die Schwäbische Tagwacht erfährt aus angeblich zu¬
verlässiger Quelle , im Bundes rat solle die Frage der
Schiffahrtsabga ben bereits am nächsten Mon¬
tag , 31 . Januar entschieden werden . Das Blatt appelliert
an die Regierung , der von Preußen beabsichtigten und ge¬
wünschten Abänderung der Reichsverfassung ihre Zustim¬
mung zu versagen, da sich der württ . Landtag noch nicht
schlüssig gemacht habe . Die veränderte Haltung Badens
zur Frage der Neckarkanalisierung lasse eine ablehnende
Haltung ebenfalls geboten erscheinen . In der Tat scheint
Baden jetzt die Initiative ergreifen zu wollen , um mit
Württemberg einig zu werden . Es haben dieGroßblo ck-
Parteien des badischen Landtags folgenden Antrag cin-
gebracht :

„Die großherzogl . Regierung wolle die Frage der
Neckarkanalisierung schleunigst durch bun -

desfrenndliches Zusammenwirken der Re¬

gierungen in Württemberg und Baden einer

möglichst baldigen Lösung erügegenführen und

zugleich ein Einverständnis in der Frage der

Schiffahrtsabgeben anstreben .
"

Dieser Antrag ist einer ernstlichen Prüfung wohl
wert und auch wir sind der Meinung , daß sich die württ .
Regierung nicht binden solle, ehe diese Prüfung vollzo¬
gen ist .

* -i- *
Der Kaiser beim französischen Botschafter.

Berlin , 26 . Jan . Gestern Mend fand beim fran¬
zösischen Botschafter Cambvn und dessen Gemahlin eine

Abendunierhaltung mit anschließendem Souper , anläßlich
der Eröffnung der französischen Ausstellung statt . Ter
Kaiser und die Kaiserin waren der Einladung des
Botschafters gefolgt, ebenso der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin, Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen ,
sowie Prinz und Prinzessin August Wilhelm . Der Kai¬
ser mit Gefolge erschien gegen 9 Uhr . Anwesend waren
u . a . ferner der Reichskanzler von Bethmann Hollweg,
die Staatssekretäre v . Schön und von Tirpitz mit Ge¬
mahlinnen , sowie Kriegsminister v . Heeringen , Kultus¬
minister v . Trott zu Solz und der Präsident der Akademie
der Künste, Prof . Kämpf , sämtlich mit Gemahlinnen , die
Herren der Delegation des Instituts und andere franzö¬
sische Kunstfreunde . Nach den künstlerischen Darbietungen
folgte ein Souper von 200 Gedecken . Der Kaiser hat dem
Botschafter sein Bildnis überreicht .

Deutsches Reich.
München , 26 . Jan . Prinz Ludwig von Bay -

ern hat in der Mdünchener Sektion zur Hebung der Flu st¬
und K a n a l s chi f f a h rt eine Rede gehalten , in der er
dafür eintrat , daß alle Staaten , die an einer Verbind¬
ung mit der See Interesse haben , unter Vermeidung
v o n Abg a b en sich zu einem Zweckverba nde zusam-
menschließen sollten , woraus ihnen gewiß Vorteile
erwachsen würden . Die Bayern wollten ihren Schiff¬
fahrtsweg nicht in Aschaffenburg beendet sehen , so
wenig wie die Württemberger in Heilbronn .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der Postmeister Böckh in Eningen unter Achalin ist auf
Ansuchen nach Ochsenhauseu und der technische Eisenbahnsekretär
Stahl bei der Eisenbahnbauinspektion Calw aus dienstlichen
Gründen mit seinem Einverständnis zur Eiseubahubauinspektiou
Freudenstadt versetzt worden ; die Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen hat am 22 . Jan . ds . Js . eine erledigte Kauzlisten -
stelle dem Militäranwärter , Hilfsbanschreiber Keller über¬
tragen .

Neber die Vorteile der Neckarkanalisierung für
Württemberg

hat Schiffahrtskommissär Hofsmann Berechnungen an¬
gestellt, die zu einem sehr günstigen Ergebnis führen .
Er ist bei seiner Berechnung von der Boraussetzmrg aus¬
gegangen , daß die in Aussicht genommene Schiffahrtsab¬
gabe für den Tonnenkilometer 0,04 Pfg . beträgt , was
für die Strecke Mannheim -Heilbronn 4,6 Pfg . für die
Tonne ausmachen würde . Unter Berücksichtigung der seit¬
her bezahlten Sätze und der größeren Ladefähigkeit der
künftigen Schiffe glaubt der Verfasser , daß dieser Satz
eher noch verbilligt werden könnte . Bei dieser Berechn
nuirg spielt natürlich auch der Schiffstyp eine große
Rolle . Für Massengüter , Kohlen und Getreide , kommen
hauptsächlich größere Fahrzeuge in Betracht . Auf dem
Rhein gibt es 9759 Segelschiffe und Schleppkähne mit
einer Ladefähigkeit von 3 960000 Tonnen . Hierunter sind
Fahrzeuge bis zu 600 Tonnen mit 1748 700 Tonnen Lade¬
raum gleich 44 Proz . 1035 Fahrzeuge von 600 —10000
Tonnen mit 814 700 Tonnen Laderaum , gleich 21 Proz . ,
und 1011 Fahrzeuge von 1000 bis 2700 Tonnen mit
1396 800 Tonnen Laderaum , gleich 35 Proz . Hieraus
geht hervor , daß auf dem Neckarkanal, wenn er ftir 600
Tonnenschiffe gebaut wird , nur 44 Proz . des gesamten
Schiffsraums an Rheinkähnen verkehren könnten . Da die
Durchschnittsgröße der Rhetnfahrzeuge immer noch zu¬
nimmt und für den Rhein -Hannover -Kanal das 1000-
Tonnenschiff jetzt endgiltig zu Grunde gelegt zu sein
scheint , kommt der Verfasser zu dem Schluß , daß cs ein
großer Fehler wäre , wenn nicht sofort die Strecke Mann¬
heim-Heilbronn . für das 1000 Tonnenschiff gebaut würde.
Der Mehraufwand von wenigen Millionen Mark dürfte
sich schon in kurzer Zeit bezahlt machen. Die Durchfracht
(einschl . Schiffahrtsabgabe ) für 1 Tonne berechnet der Ver¬
fasser für Kohlen von Ruhrort nach Heilbronn zu Mark
3 .27 , für Getreide und Massengüter von Rotterdam nach
Heilbronn zu Mark 5 . 16, von Antwerpen nach Heilbronn
zu Mk . 5 . 42 . Für sonstige Güter ist auf obige Sätze
i/i zuzuschlagen. Für Salz zu Tal von Heilbronn -Jagst -
feld nach Mittelrheinstationen zu Mk . 1 . 49 , für Bretter und
Holz zu Tal von Heilbronn nach MittelrheinstationM
zu Mk . 3 . 20 , für sonstige Güter 25 bis 33i/g Proz . mehr .
Der Verfasser nimmt an , daß bis zum Jahre 1917 ein
Gesamtverkehr von und nach Württemberg mit 2 594 400
Tonnen in Aussicht zu nehmen ist, ohne den künftigen
nröglichen Transitverkehr nach und von Bayern , Vorarl¬
berg und der Schweiz . Bei der Berechnung des
Frachtgewinns für Württemberg kommt der
Verfasser zu der ansehnlichen Summe von 4 011 868
Mark. An diesem Frachtgewinn hat der Staat als Be-
triebsunternehmer allein für die Staatseisenbahnen und
die Saline Friedrichshall mit einigen anderen staatlichen
Betrieben etwa 600000 Mark Anteil . Neben dem obi¬
gen Gewinn , von dem 2 bis 3 Millionen auf ziemlich
sicheren Zahlen beruhen , kommt aber mit dem Großschiff¬
fahrtsweg sofort auch ein größerer Durchgangsverkehr
über Heilbronn durch Württemberg nach und von Bayern ,
Vorarlberg und der Schweiz , den die württembergische
Eisenbahn infolge der erlangten größeren Unab¬
hängigkeit durch entsprechende Tarifmaßnahmen bedeutend
steigern könnte. Wird hiedurch auch nur eine kleine Zahl
von Gewerbebetrieben und Arbeitern beschäftigt, so hat doch
unsere Eisenbahn den Nutzen von diesen Transporten ,
die ihr seither abgeleitet wurden . Der Verfasser schließt :
Die wirtschaftliche Berechtigung der Ausführung der Nek-
karkanalisierung ist durch vorstehende Berechnungen und
Ausführungen erwiesen, sie bringt eine Hebung un¬
seres Handels , unserer In du strie und Land¬
wirtschaft , die Bildung neuer Industrien und damit
neue Steuerkräfte , deren unser Land so sehr be¬
darf . Die Erkenntnis der dringend nötigen Herstellung
eines Großschiffahrtsweges nach Württemberg greift im¬
mer mehr in allen Schichten der Bevölkerung Platz und
man darf wohl hoffen, daß die beteiligten Faktoren den
ersten Schritt hiezu, den Ban der Strecke Mannheim -Heil-

bronck , baldigst einleiten , sei eI ;nit der vorn Nationales
und verkehrspolitischen Standpunkt aus sehr zu wünschen¬
den Wasserstraßengemeinschaft ftir das RheinstromgebiE
oder durch Verständigung zwischen den beteiligten Neckar -
nferstaaten .

Stuttgart , 25 . Jan . Ter König wird sich morgen
zur Teilnahme an der Geburtstagsfeier des Kaisers ugH
Berlin begeben.

Stuttgart , 25 . Jan . Seit gestern wird in den«
neuerdings zur Hoftheater -Baustelle lftnzugxzogeneu nutz
durch einen Zaun abgesperrten Teil der K. Anlagen west¬
lich vom Katharinenstift unbarmherzig abgeholzt . Ganze
Gruppen kräftiger Nadelholzstämmc und andere stattlich«
Bäume werden niedergelegt .

Stuttgart , 25 . Jan . Ter verstorbene K . Gesandte
a . D . Staatsrat Moser von . Fils eck, Exzellenz , lM
der Zentralleitung des Wohltätigkeitsvereins durch letzt¬
willige Verfügung die Summe von 30000 M als Stift¬
ung zum Besten Notleidender Angehöriger des Mittelstan¬
des zugewendet.

Stuttgart , 25 . Jan . Am 11 . ds . Nits , ist bei dsltz
Postamt Fellbach ein falsches Fünsmarkstück miß

..hem Bild Kaiser Wilhelms I . , dem Münzzeichen .4. unjk
der Jahreszahl l874 , das am Schalter in Zahlung ge¬
geben werden wollte, ungehalten worden . Das gut ge¬
arbeitete Falschstück war auffallend leichter als ein echtes
Stück ; sein Gewicht betrug nur etwa 19 Gramm .

Marbach a . N . , 25 . Jan . Am Sonntag fand eftie
öffentliche Versammlung des Bund es der Landwirk tz
hier statt , in der der Landtagsabgeordnete Dr . Wolfs
sprach. Von den ca . 200 Personen , die den Kronensaat!
füllten , war die Mehrzahl Gegner . Dr . Wolfs sprach übel
Landes - und Reichspolitik , wobei er sich bemühte, die Tä¬
tigkeit der übrigen Parteien als im Dienste des Großkapi¬
tals geleistet, hinzustellen , so daß nur der Bund der Laich-
Wirte als Vertreter des werktätigen Volkes übrig blieh .
Von der Volkspartei entgegnete ihm Tr . toll , von der
Deutschen Partei Privatier Milczewsky , ferner ech
Vertreter der Sozialdemokratie . Als die Situation für did
Bündler innncr ungemütlicher wurde , meldete sich Schult¬
heiß Benzler von Winzerhausen zum Wort , der sich
hauptsächlich gegen de natiionalliberale Partei n . den ueuep
Bauernbund wandte . Tie nationalliberale Partei wertst:
es im 2 . Wahlkreis am eigenen Leib noch verspüren , waI
es heiße, die Agrarier zu reizen . Der nationalliberaH
Redner blieb ihm die Antwort nicht schuldig und so dauerte
die Redeschlacht 5 Stunden . Von der Oberamtsstadt hak
Dr . Wolfs nichts mehr zu erhoffen, das war die Grund -
stimmnng , in der die Versammlung auSeinandergiug ,

Ulm, 24 . Jan . Die Maschinenfabrik I . M . VoitH
in Heiden heim , die vor wenigen Jahren im Wettbe¬
werb mit den bedeutendsten Turbinenanlagen der West
den Auftrag auf Lieferung der großen Turbinen für die
Ausnützung der Niagara fälle davontrug , hat diesex
Tage drei weitere Turbinen von j-r 12300 Pferdestärke^
für die gleiche Anlage zur Lieferung Übertragen erhalten
Insgesamt hat die Finna bisher vierzehn Turbinen von
zusammen 150 000 Pferdestärken für die genannten An¬
lagen geliefert .

Gerichtssaal
Die Streikunruhen in Neckarsulm vor Gericht '
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Heilbronn, 25 . Jan . Es wird in der Zeugenvernehmung
fortgefahren : Heinrich Bauer arbeitet feit Bestehen des
schästs bei Gebr . Spohu . Er hat gesehen , wie am Wittag
des 2t . Oktober ein Stein geworfen wurde , kann aber nicht
sagen , wer geworfen hat . Bon dem Krawall am Abend hat
er nichts gesehen.

Hubert Wesel in wird zum zweitenmal vernommen und
behauptet wieder , die Habicht am Nachmittag gesehen zu, ha¬
ben , wie sie einen Stein geworfen habe . Habicht bestreitet Pies
und erzählt den ganzen Hergang zum wiederholten male .

Verteidiger Dr . Pan ! weist hin ans die Widersprechendelt
Anssagen der Zeugen Bauer , Heist und Weselin .

Jda Herrmann war bei der Habicht und sagt ganz be¬
stimmt aus , daß Habicht nicht geworfen Hab« . Von Oster hat
sie gehört , wie er während der Unruhen gemahnt hat , die Ar¬
beitswilligen nicht zu belästigen .

Der Staatsanwalt erklärt nun , daß er gegen dH
Merro die Anklage wegen Steinwerfens fallen lasse, diese aber
gegen die Habicht aufrecht erhalte . Diese Krage sei aber genügend
geklärt und er beantrage deshalb , die diesbezüglichen Zeugen
zu entlassen , bezw . Gerichtsbeschluß darüber herbeizuführe « .

RA . Dr . Paul widerspricht dem aus prozessualen Mün¬
den . Es sei dies unzulässig , so lange von der Verteidigung n
Beweismittel « «geboten werden .

Das Gericht beschließt, die Zeugen da zu lassen .
Eis « Antrag des RA . Gumbel l , einen gewissen Geiser

vernehmen , der ausgemessen hat , wie viel Meter Weselin von
der Habicht entfernt sei, wird abgelehnt . Aus weiteren Antrag
des Verteidigers RA . Gurnbel I wird beschlossen, noch eins
Frau Bogelmann als Zeugin z« laden .

Hermann Heilemann aus Obereisesheim war am 21.
Oktober morgens 10 Minuten nach Ankunft des Zuges 5 .5ck
auf dem Bahuhof und bot sich den Mädchen als Begleiter cm.
Oster habe er auf dem Bahnhof nicht gesehen , dagegen sei ihn»
Oster in Begleitung einer Frau begegnet , als der Zeuge gegen
halb 7 Uhr über den Bahnübergang ging bei Hespeler ,

Marie Knapp soll bestätigen , daß die Zeugin Heist ihr ge¬
genüber geäußert habe, „dem Osterle dem Hab ich 's b 'sorgt,
den Han ich nei 'geritten " . Die Zeugin kann sich dessen nicht
erinnern . Auch die Zeugin Halst bestreitet entschieden, diese!
Aeußerung getan zu haben .

Mari « Heiler soll noch einmal aussagen , ob sie OM
am 21 , Oktober morgens tatsächlich auf dem Bahnhof gesehen
habe . Sie behauptet wieder auf das bestimmteste , daß Oster
gleich bei ihrem Austritt aus dem Bahnhof ihnen entgegentrat
«cnd sie mit der bekannten Aeußerung „ ich steck euch das Messe»
in den Ranzen " rc . bedrohte . Nachher seien auch noch Stumps
«md Jaana gekommen,

Elise Heiler erzählt , daß sie gleich aus dem Zug heran?
durch den Wartsaal durchgingen . In der Vorhalle haben st
sich etwas aufgehalten und sind dann auf den Bahnhofplatz hin¬
aus gegangen und wurden dort von Oster in der hpkannteii
Weise bedroht . Auch Jaana und Stumpf habe sie gesehest
etwa 5 Minuten por Abgang ihres Zuges ,

Der Verteidiger RA . Gumbel I stellt zunächst fest, dag
di« Zeugin jetzt erklärt , höchstens 5 Minuten nach Ankunft best
Oster gesehen zu haben , während sie bei ihrer letzten AussaK
von seiner halben Stunde redet .

Das sucht der Staatsanwalt dadurch zu entkräften
daß er das sicher «« Zeitmaß der beiden Heiler anzweifelt .

Lina Gramlir bleibt auch dabei , daß sie gleich nach
kunft des Zuges durch den Wartsaal auf den Vorplatz hinaus A
gegangen . Den Oster hat sie nicht gekannt, sondern die MaökNi
Heiler sagte ihr nur , daß es Oster sei.
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Mtharlnr Loge blieb Int WiU'isaal , saß von dort »arrWM den Oster kommen, etwa 1/̂ 7 Uhr . Oster sagte che« aller Ruhe , ks sei besser, sie gehen naH Hause, bi« b«t̂s Sauerei vorher sei . Don der Drohung des Oster Habsnichts gehört .
Emma Kraut h sagt kn gleicher Weise anS und erzähltg daß die Marie Heiler ihr die Drohung von Oster mit -^^ ,e . Zu ihr selbst habe Oster mich nur gesagt, sie soll«»t-sser nach Haus« gehen. Ob er aber „nach Hause" oder „zusKmHs" sagte, wisse sie nicht sicher . (Dabei wird aber gerade« O dem Ausdruck „zu .Hause" gefolgert , dass das Oster gewesenAß» müsse , weil ein Württemberg «!: so nicht sagch.Babett « Vogelmann teilt mit , dost Oster am AbendHO 21 . Oktober während des Auflaufes immer sehr auf dt«Streikenden einwirkte , ja sich ruhig zu verhakten und die Ar¬beitswilligen nicht zu behelligen.
Wilhelm Cherubin bezeugt, baß. die Anna Habicht niM« lt Steinen geworfen habe . Er hat nur hinen Stein Werse«Ach«!, von fftnem Italiener .Robert Knobtoch , Portier in den Fahrradlverken , hat amEkbeud des 21 . Oktober gehört , daß sehr viele Stein « geworflWurden . Er hatte den Eindruck, daß sstr diesen Abend etwlbesonderes geplant ioar . Anch dieser Zeuge hat Kinder in,roter Fahne gesehen , die riefen : Hoch die SozialdeM »kraW,Mts schrecklich!)
Damit ist das Zeugenverhör von 102 Zeugen und 11 An¬geklagten beendet und wird noch der Zeuge Jaana nachträg¬lich beeidigt . Für diesen beantragt Gumbel I außerdem , daßIthm seine Gebühren — kr kam extra von Wien — aus derStaatskasse erlegt werden. Die Beschlußfassung hierüber wirdAurückgestellt .

. Nachmittagsfitzuu «.Dir Sitzung beginnt mit dem Plaidoyer ö 'es Staats -» Nloa lies .
"
Er erklärt , haß er sich bemühe, so objektiv zuĵ in wie möglich und wo kr zweifelnd sei, die Anklage fallen ,§u lassen. Sodann stellt er fest, daß die Lohnveränderung beiher Firma Spohu -tatsächlich — wenn auch nicht nach demDillen der Firma — eine Verschlechterung der Arbeiter be¬deutete. Di « Lohnreduzierung sei aber auch für die Fabrik ,hie seit ihrem Bestehen noch nicht rentiert habe, eine Existenz¬frage gewesen . Dasselbe gelte freilich bei den Arbeitern ehen-lo, besonders bei diesen teuren Lebensmitteln . So sei zu sagen,Rch beide Parteien im Rechte waren , sofern es sich um diedrchlichen Grundlagen des Kampfes handelt . Die Frage sei»ur die, ob die Arbeiter sich im Rahmen des Gesetzes gehaltenhabe» . Hier sei aber bei den Arbeitern von Anfang an ge¬hehlt worden und besonders die Voraussetzungen für Landfrie -bensbruch am 21 . Oktober abends seien durchaus erwiesen.DcK gehe aus verschiedenen Momenten , besonders aus dem Zu¬rückholen der Frau Lock und dein Verhalten der Arbeiter derMahrradwerke deutlich hervor . Bezüglich des Oster scheine »hmpik Beteiligung und Billigung an dem Landfriedenspruch er-lvichen. Er halte Oster für einen „Wolf im Schafspelze ", derlekber ein Feuer schürte und dem es ganz recht war , wennnachher ein gewaltiger Brand entstand . Das haben besondershie Aussagen der Frau Stoll und des Richard Spohu deutlich^ geben . Besonders scheine fest zu stehen , daß Oster den Ruf :„Jetzt kommt der Revolver , der Revolver raus " tatsächlich ge¬tan habe, und damit habe er sich durchaus des Landfriedens¬bruchs schuldig gemacht. Bezüglich der Vierro , Cherubin undDonbrowa sei zwar nicht nachgewiesen, daß sie etwas beson -dercÄ getan haben, aber sie seien mit unter dem Haufen ge¬wesen und daraus ergebe sich ihre Beteiligung an der Straf¬tat . Bei der Angeklagten Hvsfmann stellt der Staatsanwaltdie Schuldfrage in das Ermessen der hohen Strafkammer . An¬ders liege es mit der Sache der Habicht, die von allen weib¬ticheu Angeklagten am meisten belastet fei . Hier sei die Schuld -^ age des Landfriedensbruchs durchaus gegeben, und er bean¬trage Verurteilung . Der Angeklagte Veith sei nur von 2 Kna¬ben belastet , die schließlich sehr unsicher wurden und er stelledichm gegenüber auch die Schuldfrage in das Ermessen desGerichts . Der Angeklagte Huber sei in einer Frage nicht ge¬nüge,ü> belastet , da die drei Zeugen sich schließlich sehr wider¬sprachen, nämlich bezüglich der Bedrhoung der jungen Arbeitervon Obereisesheim . Hier stellte er die Schuldfrage in dasErmessen der Strafkammer . Dagegen sei dessen fortgesetzte Nö¬tigung gegenüber der Höhmig erwiesen und auch für dasselbeVergehen gegen Schilltnger seien hinreichende Beweisführungengegeben worden . Die Anklage gegen Oster bezüglich der Be¬drohung auf dem Bahnhof am 21 . Oktober sei für ihn er¬wiesen . Oster sei zweifellos zweimal auf dem Bahnhof gewe¬sen, das erstemal , wo er gedroht und belästigt habe, alleinund das zweitemal mit der Frau Fischer. Er beantrage alsohier die Schuldfrage zu bejahen . Außerdem sei Oster schuldig ,ime Anzahl Arbeitswilliger belästigt und beleidigt zu haben .Die Angeklagte Habicht sei sicher schuldig , am Mittag des 21 .Oktober mit einem Stein auf die Heist geworfen zu haben . DieVierro habe Pfuirufe gegen die Arbeitswilligen geschlendert.Beide haben sich also gegen den § 153 der Gewerbeordnungvergangen . Der Angeklagte Blechatsch sei überwiesen, sich desWchecstands schuldig gemacht zu haben , auch wenn er schließ¬lich zu Unrecht verhaftet zu werden glaubte . Bezüglich desTtrasmaßcs will der Staatsanwalt das südliche Blut der An¬geklagten, ihre Stellung als Ausländer und teilweise als ur °teilsnnsichere Frauen berücksichtigen und beantragt deshalb fürdie Vierro , Donbrowa , Habicht und Cherubin je für das Ver¬gehen des Landfriedensbruchs 3 Monate Gefängnis . Für Osterwegen des gleichen Vergehens 4 Monate . Bei Bemessung derGrigcn Strafmaße bittet er diese Strafen zu berücksichtigen .Der Verteidiger RA . Gumbel I gehl zunächst auf dieFrage ein , ob überhaupt die Voraussetzung des Landfriedens -bnich gegeben sei . Das stellt er auf Grund der Beweisauf¬nahme entschieden in Mrede . Es habe sich das Heimholen der^ Lock, das Ansammeln der Arbeiter , das Verhalten der'Ä I Kinder , das Auslöschen der Laternen ic . als durchaus harmlosAbgeklärt . Und es fehl« durchaus das gemeinsame BewußtseinA>d der gemeinsame Wille zur Gewalttätigkeit , die das absolutNotwendige Moment des Landfriedensbruchs sei . Aber selbsto>« Iden» man , wie die Anklage daran festhalte, fei zur Evidenz er-ag » Kiesen,- daß Oster sich daran nicht beteiligt habe. Außerdemns Uci seftzustellen , ha ßdie ganze Erregung an diesen : Abend zu-Idickzusühren sei einmal auf die Verschärfung und Ausdehnung"'Kampfes, dann auf das Verhalten des Emmerich, der für

" Skandal am meisten verantwortlich zu machen sei . Diem- iverhandlung habe aber jedenfalls zweifelsfrei festgcstellt, daßpv IDster geradezu das Gegenteil von dem gewollt und getan habe,en »bar ihm zur Last gelegt wird , er hat beruhigt und abgewehrtW es sei ganz ausgeschlossen , die Schuldfrage zu bejahen .^ ^ die Angeklagte Hoffman » sei die Beweisführung fürSchuldlosigkeit glänzend gelungen . Für die Angeklagtenchk loonbrowa und Habicht sprechen auch 75 Proz . Wahrscheinlich¬es« Mt für ihre Schuldlosigkeit und er halte auch hier die Schuld -Wahung für ausgeschlossen. Bei den Angeklagten Vierro und«» Ein sei festzustellen, daß deren Belastungszeugen Heist und^ unter ihrem Eid behauptet haben, auch die Hosf-^ 'Hi dabei gewesen . Das sei mindestens eine objektiv falsche ,am Vehm>ptung und so haben auch die übrigen Aussagen keine'
weiskrast . Es sei also durchweg der Beweis nicht erbracht,> irgend eines der Angeklagten den bewußten Willen hatte ,Gemeinschaft mit anderen Gewalttätigkeiten zu begehen. Füri
> anderen Vorgang am Bahnhof morgens am 21 . OktoberAmt zur Belastung Oster 's lediglich die kaum 16 Jahres Marie Heiler in Frage . Diese habe nun behauptet , daßa sowohl gerufen habe „zu .Hanse, zu Hause" wie : „dieiw, die herkommt, der stecke ich das Messer in den Ranzen ".VMn habe der Dtanrer Dich ; beschworen , daß diese Aeußer-Vn von zwei verschiedenen Perionen getan wurden . Schon dasW widerspreche sich. Dann aber beweisen die Aussagen derAgen Spohn , Dietz,- Kohlberger , Pfeifer und anderer , daßauch zeitlich ganz ausgeschlossen ist, daß Oster diese Aeußer-! getan hat . Seme Unschuld ist voll und ganz erwiesen.wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbeordnung. och gründet auf Belastungen der Zeuginnen Mazurana undebenfalls durchaus in sich zusammen. Einnial^ sich besonders die Mazurana als wenig glaubwürdige Zeu -erwiesen . Scchann stehen diesen Aussagen durchaus geg -
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nerrfW Behauptungen gegenüber. Und es sei dem Verteidigerfeststehend , daß auch hier die Schuldfrage zu verneinen sei.Genau so liegen die Dinge bei dem Fall Mißig . Es fei vonder Zeugin Heiß und dem Zeugen Knobloch festgestellt wor¬den, daß Oster niemals Arbeitswillige belästigt habe. Auchhier asso sei gar nicht bewiesen worden, das stichhaltig wäreund so komme er zu dem Antrag auf vollkommene Freisprechung.Was die allgemeine Frag « des Lohnkampfes bei Gebr . Spohnanlange , so sei festzustellen, daß viele Arbeiter aus dem Aus¬land geradezu gelockt worden seien mit schönen Versprechungen.Die Firma Spohn Hab« dann bald und wiederholt versucht,die Löhne zu drücken , offen durch Kürzung und auf Umwegendurch Veränderung der Arbeitsausteilung . Es habe aber dieGleichberechtigung beider Parteien in einem solchen Kainpfedarin seine Grenze, daß der Arbeitgeber unter ein gewissesMaß der Lebensmöglichkeit seine Arbeiter nicht drücken dürfe .Außerdem Hab« es die Firma Spohn an jedem Entgegenkommenfehlen lassen. Sie habe den Arbeiteransschüß nicht gehört , dasEiingungsamt des Gewerbegerichts ignoriert , die Beauftragtender Gewerkschaft nicht anerkannt und selbst das Vermitteln derGewerbeinspektion abgelehnt . Das habe neben einer tatsäch¬lichen Verschlechterung der Lohnverhältnisse sehr erbittert undwenn Herr Spohn den Angeklagten Oster als den Hauptschuld¬ner darstckle, so habe die Klarlegung der ganzen Verhältnissedeutlich gezeigt, wo tatsächlich die Schuld in diesem ganzenStreit liege. (Von der Tribüne kommt starker Beifall , derscharf gerügt wurde) .
Verteidiger RA . Dr . Paul geht schließlich noch auf die üb¬rigen Anschuldigungen der Angeklagten Donbrowa , Huber , Ble¬chatsch, Vierro und Habicht ein, um anch für sie an Hand- er Beweisaufnahme für Freispruch zu plaidieren . Die fürdiese Anklagen gestellten Zeugen haben sich wie Schillinge « undHöhmig, Heist und Mazurana wiederholt selbst widersprochen.Dann stehen überall beeidigte Aussagen gegen Aussagen , sodaß ein Urteil auf schuldig nicht ergehen könne. Und endlichseien solch starke Täuschungen und Irrungen durch die Beweis¬aufnahme festgestellt worden , daß schließlich auch das wenige,

ESWSMWL - i, "
! Hakki Beh, der neue tückische Großwesir.

was noch vorhanden sei, keine genügende Beweiskraft mehr habe.Er beantrage deshalb vollständige Freisprechung , Für die recht¬liche Seite der Sache ist Dr . Paul der Meinung , daß der ß 153der Gewerbeordnung überhaupt nicht in Frage kommen könne,weil es sich nicht um Erlangung besserer, sondern nur ccm Er¬haltung bestehender Arbeitsbedingungen gehandelt habe . Esfehle die Voraussetzung dessen , was 8 152 der Gewerbeordnungumschreibe, folglich könne anch nicht der § 153 für eventuelldamit verbundene Vergehen angewendet werden. Demgemäßkönnten Strafen auch nur nach den allgemeinen Strafbestimm¬ungen festgesetzt werden, falls — was er aber für ausgeschlossenhalte — die Schuldfrage in irgend einem Fall bejaht würde.Für diesen Fall beantrage er jedoch, daß sämtliche Haftbefehle— eventuell gegen Sicherheitsleistung — sofort aufgehoben wer¬den und daß die sehr lange Untersuchungshaft voll zur An¬rechnung komme .
Der Staatsanwalt stimmt dem letzten Antrag zu, lehnt aberden ersten wegen Fluchtverdacht der Ausländer «ä>.Das Urteil wird morgen Abend gegen 7 Uhr verkündet.

Heilbronn, 25 . Jan . Die Verhandlungen des 1 . Quartalshaben gestern begonnen . Der erste Fall betrifft die Strafsachegegen den 18 Jahre alten Flaschnergesellen Karl Aug . Spohnund den 18 Jahre alten Taglöhner Franz August Bogt , beidevon Neckarsulm, je wegen Meineids , Vorsitzender ist Land-gerichtsdirektor Fischbach , Verteidiger Rechtsanwalt Ro/en¬gart . Die Angeklagten waren am Sonntag den 8 . Augustmit zwei Kameraden , Vogler und Heinrich Spohn , ebenfallsvon Neckarsulm, in Dahenfeld . Nachdem sie zwei Wirtschaf¬ten besucht hatten , ging der Heinrich Spohn fort . Sein Vetter ,der Karl Spohn , wollte ihn nun zurückholen und entlehnte zudiesem Zweck von dem ihm bekannten Sohn des DahenfelderPolizeidieners Hohenreute « ein Fahrrad . Der PolizeidienerHvhennreuter vermutete nun , daß Spohn mit dem Fahrrad durch¬gehen wolle. Er hat ihm deshalb in Gemeinschaft mit einigenander » Dahenfeldern nachgerufen, er solle zurückfahren. SpohnArt dies getan und wurde nun gezwungen, das Fahrrad an denOrt znrückzuführen, wo er es entgegengenommen hatte . Alsdie Angeklagten und Vogler miteinander Dahenfeld verliehenund ca. 60—80 Meter von der Gruppe der Dahenfelder wegwarm , sollen sie zurückgerufen haben : Ihr Dahenfelder Lum¬pen, kommt heraus , wenn Ihr was wollt . Die AngeklagtenMk> Zeuge Vogler , der aber wegen der Gefahr der Begünstig¬ung nicht vereidigt wird, bestreiten entschieden , diese Aeußer-ungen znrückgernfen zu haben, während die Zeugen überein -tzimmend bezeugen, daß diese Schimpfwort « gefallen sind,Die Angeklagten behaupten , es habe lediglich Vogler ziem¬lich laut gesagt : Der Heiner , der Saudackel, lauft jetzt voraus .Gemeint ist hiemit der Heinrich Spohn , der sie vorher ver-laMn hatte .) Drei der Dahenfelder , Ludwig Heinrich, KilianBauncgart und Wilhelm Kühner sind nun den Angeklagten undVogler nachgesprungen und haben die drei verprügelt und hattensich deshalb vor dem Schöffengericht in Neckarsulm zu ver¬antworten . Die Angeklagten hatten nun in dieser Verhand¬lung beschworen , daß sie diese Schimpfworts nicht gebrauchthaben. Die Geschworenen verneinen bei beiden Angeklagtendie Frage des wissentlichen Falscheids und bejahen diejenigedes fahrlässigen Meineids . Der Staatsanwalt beantragt eineGefängnisstrafe von 10 Monaten . Der Verteidiger bittet an¬gesichts der Jugend der Angeklagten um eine milde Bestrafung .Das Gericht erkennt auf eine Gefängnisstrafe von je S MonatenMb Bezahlung der Gerichts kosten.
Heilbronn , 26 . Jan . Der zweite Fall betraf den 29 Jahre»lken ledigen Dienstknecht Hermann Albert Sieber von Hoch-bi» U OA . Waiblingen . Er ist beschuldigt, er habe am 13 . Juli1909 vor dem K. Schöffengericht Marbach in der Strafsachegegen den Dienstknecht Hermann Wahl von Siegelhaufen , OA -Marbach , wegen Körperverletzung unter seinem Eid angegeben,er habe gesehen , wie Wahl die Emma HLnßermann in derKüche ihrer Eltern geküßt hat , während er dies in Wirklichkeitnicht sah uird diese sich auch gar nicht geküßt hatten . DerAngeklagte ist mit dem Wahl verfeindet , und hatte über dieHLnßermann mehrere univahre Gerüchte ausgcfprengt es kamauch zu einer Mißhandlung Siebers durch Wahl, welche vor

dem Schöffengericht Marbach ihr? Erledigung sank, wobei Siebädden Meineid geschworen haben soll. Von den Zeugen wurde:der Emma Häußermanu durchweg ein gutes Zeugnis ausgestellt,-auch gab Sieber die Möglichkeit zu, er könne sich anch getäuscht,haben . Die Anklage vertrat Staatsanwalt Moser von Filseck,Verteidiger war Rechtsanwalt Dr . Sprvhule . Zur Verhandlungivaren 19 Zeugen geladen. Den Vorsitz führte LandgerichtS-direktor Fischbach . Die Geschworenen unter ihrem Obmann Jo¬hann Daigeber , Oberinspektor in Züttlingen , verneinten dieSchuldfrage auf Meineid , bejahten dagegen dieselbe auf fahr¬lässigen Falscheid. Es wurde folgendes Urteil verkündet : DerAngeklagte vckrd wegen eines Vergehens des FaUcheids zu devGefängnisstrafe von 4 Monaten , worauf zwei Monate Unter¬suchungshaft angerechnet werden, verurteilt , auch verpflichtet, dieKosten des Verfahrens - zu tragen .
Hall, 25 . Jan. (Schwurgericht.) Gestern haben hierdie Schwurgerichtssitzungen des ersten Quartals ihren An¬fang genommen . Me Tagesordnung umfaßt nur dreiFälle , der erste Fall betraf den 60 Jahre alten ver¬heirateten Taglöhner Friedrich Geck von Adolzfurt OA .Oehringen , wegen versuchter Notzucht . Tem An¬geklagten, der schon einigemale tvegen grober Mißhandlungseiner eigenen, bedeutend jüngeren Ehefrau erheblich vor¬bestraft ist , ist zur Last gelegt, er habe Ende Oktober v . I .eine in Abwesenheit seiner Frau zufällig zu ihm ins Hausgekommene junge Frau zu vergewaltigen versucht. MeVerhandlung fand unter Ausschluß der Oefsentlichkeit stattund der Angeklagte wurde im Sinne der Anklage für schul¬dig gesprochen, doch wurden ihm mildernde Umstände zuge¬billigt , worauf er zu der Gefängnisstrafe von acht Mona¬ten verurteilt wurde . Ein Monat der erlittenen Unter¬suchungshaft kommt in Anrechnung .

Stuttgart , 25 . Jan. In dem Prozeß des Freiherrnvon Münch wurde heute vom Oberlandchgericht das Urteiöverkündet. Die Berufung des Freiherrn von Münch gegendas Urteil des Landgerichts Rottweil , das die Entmündigungbestätigte , wurde z ur ü ck g e w i e ? e n unter Znscheidung de:'Kosten des Verfahrens .

Zusammenstoß zwischen Motorradfahrer und Hund .Bei dem meist übertrieben schnellen Tempo der Motorrad¬fahrer gehören Unfälle nicht zu den Seltenheiten , sei es daß derFahrer selbst verunglückt oder Gesundheit und Eigentum der'Passanten verletzt. Es ist deshalb zu begrüßen , daß das Reichs¬gericht in .einer neuen Entscheidung vom 16 . Dezember 1909die Motorradfahrer in die ihnen Angewiesenen Schranken per¬weist . Es handelte sich dort um einen Fall , in welchem devFahrer selbst verunglückt war . Auf der Straße lag ein Hundund sonnte sich. Beim Anblick des herankommenden Motor¬rades erhob er sich und wollte , um nach dem gegenüberliegen¬den Anwesen seines Herrn zu gelangen , die Straße
'
überqueren .Hierbei kam er mit dem Motorradfahrer in Kollision . Derletztere stürzte und erlitt erhebliche Verletzungen. Bon denkBesitzer des Hundes verlangte er Schadensersatz sic Höhe von3600 Mark . Seine Klage wurde jedoch in allen 3 Instanzenabgewiesen, weil Len Kläger ein eigenes Verschulden treffe . Sehrbemerkenswert ist die Begründung hierzu : Wenn der Klägerauch die polizeilich zugelafsene Höchstgeschwindigkeit nicht über¬schritten hat , so war er doch nach allgemeinen Grundsätzen auchbei mäßig schneller Fahrt verpflichtet, die durch 'die Umständegebotene Vorsicht zu beobachten und von den ihm zu Gebotsstehenden Hilfsmitteln Gebrauch zu machen , um einen Unfallzu vermeiden oder doch seine schadenbringendeu Wirkungen ab»zuschwächen . Zu langsamem Fahren war der Kläger schon we¬gen der Nähe bewohnter Häuser , der abfallenden , nicht ganzebenen Straße und nicht vollkommen übersichtlichen Fahrbahngenötigt . Er mußte mit der Möglichkeit plötzlich und unver¬mutet auftanchender gefahrdrohender Hindernisse rechnen. Da¬von abgesehen mußte ihn aber auch das Aufspringe » und Ge¬bühren des Hundes zur Vorsicht mahnen . Es kann dahingestelltbleiben , ob dem Kläger erkennbar war , daß der Hund lediglichvor dem Rade flüchten und die andere Seite der Straße habegewinnen wollen, jedenfalls mußte der Kläger mit der Möglich¬keit eines Zusammenstoßes rechnen .

Nah und Fern.
, Sturm und Unwetter.Airs dem bayerischen Walde kommen Nachrich¬ten über u ngeheure Schneefälle . Auf der Streckezwischen Zwiesel und Teggendork liegt der Schnee stellen¬weise mehrere Meter hoch. '

Ein großer Teil Italiens wird vom Unwe t-ker heimgesucht. In den letzten zwei Tagen gingen überRom wol kenbru cha rtig e Regengüsse nieder .Im Hafen von Neapel richtete das Unwetter unter denFischerfahrzeugen großen Schaden an . Ter Quai PiaCaracciolo wurde beschädigt. Auch in der Umgegend vonGenua hat das Unwetter Schaden angerichtet . In Pa¬lermo wütet seit zwei Tagen ein heftiger Sturm , derallenthalben viel Schaden anrichtet und im Telephon - undTelegraphenverkehr große Störungen verursacht. MehrereBarken , die durch den Sturm in Not geraten waren , wur¬den von der Besatzung des deutschen Schulschiffes Hansagerettet .
Auch in Paris hat die Ueberschwemmung weite¬res Unheil angerichtet . Präsident Fallieres hat dieüberschwemmten Gebiete ausgesucht. Eine öffentliche Hilfs¬tätigkeit ist organisiert worden . Ter Doube ist nach ei¬ner Meldung aus Chalon -sur -Saone über die Ufer getretenund hat mehrere Ortschaften überschwemmt .

Reu«- bis zwölfjährige Raubmörder.In Braunau (am Inn ) ist von den 3 Söhnen des dortigenStationsvorstehers , die im Alter von 9—12 Jahrenstehen , eine furchtbare Bluttat verübt worden . Die Knaben habenaus Verabredung einen Laden erbrochen , die Kasse aus¬geraubt , Waren gestohlen und die Frau des Geschäfts! « -Habers erschlagen . Sie sind sofort verhaftet und einemVerhör unterzogen worden , bei dem sie ihre Tat ohne Reueeingestanden.

Kleine Nachrichte«.
Ein unheimlicher Fund wurde gelegentlich desletzten Hochwassers bei Mundelsheim auf einer zwi¬schen dem Mühlkanal und dem Neckar befindlichen Inselrm Weidgebüsch gemacht : ein abgetrennter menschlicherFuß , dessen Fleisch zum großen Teil schon abgefault n-ar ,während noch ein Schuh und Ueberreste des Strumpfes 'daran hingen . Tie .Herkunft des Fundes ist noch unauf¬geklärt .

Stuttgart , 25. Jan . Bierbrauerbesitzer H . Wid maierin Möhringen verkaufte sein Anwesen, Kangelsbachstraße l i»(Brollsche Wirtschaft) an Restaurateur Richard Lutz zum „Leon¬hardshof " um 166000 Mark . Die llebernahmc erfolgt am 4 .Oktober.



Aus de« Sitzungen der Geweiudekollegien
vom SV. November 1VVS.

Fortsetzung.

In Ausführung des vorstehenden Erlasses wird von den

Gemeindekollegien beschlossen :
1 . Dem Bergbahnverwalter Edelmann die Auflage zu

machen, die Bahnanlage durch die Babnangeftellten nament¬

lich bei sSchnee - und Eisbildung sorgfältigst überwachen und

jederzeit von Schnee und Eis frei halten und neben den in

Ziff . XlV Abs . l der Vorschriften vom 18 . Mai 1908 vor¬

geschriebenen zwei Prüfungen durch die ausgestellten Sach¬

verständigen noch eine dritte , während des Winterbetriebs

vorzunehmende Prüfung statlfinden zu lassen ,
2 . die Bitte auszusprechen , von einer Aenderung der

seither für die Winterzeit vorgesehenen Uebersührug des Wald¬

wegs bei Xm . 2 auf 58 über die Bergbahn oder von einer

anderweitigen Regelung der Holzabfuhr absehen zu dürfen,
da sich bis jetzt ein Bedürfnis nach einer Aenderung des

bestehenden Zustandes nicht gezeigt hat und nur städtische
Waldungen auf den betr. Holzabfuhrweg angewiesen sind ;

3 . dem Bergbahnverwalter die Einhaltung der Vor¬

schriften vom >8 . Mai 1908 und ihrer Ergänzung durch

Ziff . I des obigen Erlasses einzuschärfen .
Zufolge Beschlusses der Gemeindekollegien vom 25 . Nov .

1909 ist für die Stelle eines als Gehilfe des Stadtbau¬

meisters aufzustellenderBauwerkmeisters Bewerbecaufruf er¬

lassen worden, auf welchen 15 Bewerbungen eingelaufen
sind . Bei der heute vom Gemeinderat mittelst geheimer
Abstimmung vorgenommenen Wahl wird mit 7 von abge¬
gebenen 10 Stimmen gewählt Wilhelm Hildenbrand , Bau-

werkmeifter und Wasserbautechniker in Neuenbürg . Es wird

sonach von den Gemeindekollegien beschlossen : 1 . Den Hilden¬
brand zunächst gegen Imonatliche Kündigung und mit einem

Monatsgehalt von 220 M . mit Wirkung vom 1 . Jsnuar
1910 an anzustellen . 2 . Die Dienstobliegenheitendes Hilden¬
brand bis auf Weiteres dahin zu regeln, daß er den Stadt¬

baumeister in den diesem lt . Dienstvertrag obliegenden Ge¬

schäften und insbesondere in der technischen Beaufsichtigung
und Instandhaltung der Bergbahn zu unterstützen hat . wo¬
bei die für den Stadtbaumeister aufgestellteDienstanweisung
vom 10 . November 1907 auch für Hildenbrand zu gelten hat.

3 . Die Uebernahme von Nebenämtern und von Privat¬
geschäften jeder Art dem Hildenbrand zu untersagen.

Für den Fall der Verhinderung des Stadtbaumeisters
Munk als Vorstand der Ortsbauschau , als Baukontrolleur
und als Ortsfeuerschauer wird Bauwerkmeister Hildenbrand
zu dessen Stellvertreter bestellt .

. Bezüglich der Kontrolle über den Verkauf sder Fahr¬
karten bei der Bergbohn trifft der Gemeinderat die Anord¬

nung, daß der Fahrkart, nvorrat von Verwaltungs -Aktuar

Schmid hier in Verwahrung zu nehmen ist, die Fahrkarten
von diesem partienweise je nach Bedarf an den Verwalter
Edelmann gegen Quittung abgegeben werden und daß Schmid
mindestens alle 3 Monate eine Kontrolle über die verkauf¬
ten Fahrkarten verbunden mit einem Sturz der Fahrkarten
vornimmt . Auch wird Schmid beauftragt , die in Par . 220

der Vollz.-Verf . z. Gem .-O . vorgeschriebenen Hauptbuchnach¬
rechnungen und die in Par . 221 das. vorgeschriebenen Vor¬

ratsaufnahmen vorzunehmen.
Mit dem am 1 . Januar 1910 erfolgenden Uebergang

der Bergbahn auf die Etadtgemeinde tritt auch das vor¬

handene Bahupersonal in städtische Dienste über und zwar
folgende Personen :
1 . Oskar Walter, Maschinenmeistermit einem Monatsgehalt

von 150 Mk.
2 . Jakob Tubach, Maschinist mit einem Monatsgehalt von

110 Mk .
3 . Gustav Eitel. 2ter Maschinist und Schaffner mit 100 Mk .
4 . Friedrich König, Schaffner mit einem Monatsgehalt von

100 Mk.
5 . Wilhelm Klaus, Schaffner mit einem Monatsgehalt von

100 Mk .
6 . Karl Kallfaß, Schaffner mit einem Monatsgehalt von

100 Mk.
7 . während der Badesaison (1 . Mai bis 30 Sept .) eine

Kassiererin mit einem Monatsgehalt von 80 Mk .
8. während der Badesaison (1 . Mai bis 30 . Sept . ) Aus¬

hilfsschaff,wrMünz mit einem Monatsgehalt von 80 Mk.

Vom Gemeinderat wird mit Zustimmung des Bürger¬
ausschusses beschlossen:

1 . Da die Beibehaltung des ganzen Personals für die

Winterzeit nicht möchlich ist , zunächst nur folgendes Personal
mit Wirkung vom 1 . Januar 1910 anzustellen :

a . einen Maschinenmeister mit einem Monatsgehalt von
160 Mk .,

b . einen stellvertretendenMaschinistender zugleich Schafiner-

dienste zu leisten hat mit einem Monatsgehalt von
100 Mk . .

o . 2 Schaffner mit einem Monatsgehalt von je 100 Mk.
2 . für die Zeit der Badesaison (1 . Mai bis 30 . Sept )

die Anstellung folgenden weiteren Personals zu genehmigen :

n . einen Maschinisten mit einem Monatsgehalt von I IO Mk.
b . 2 weitere Schaffner mit einem Monatsgehalt von je

100 Mk.
v . eine Kassiererin mit einem Monatsgehalt von 80 Mk.

3 . den Angestellten neben obengenanntem Gehalt alljähr.

lich an Dienstkleidung auf Kosten der Bergbahnkasse zu ge¬
währen : den unter 1 genannten Angestelltenalljährlich einen

neue » Dienstanzug, bestehend aus Dienstmütze , Dienstjuppe
und Hose und alle 2 Jahre einen neuen Mantel ; den unter

2 genannten Angestnllten alle 2 Jahre einen neuen Dienst¬

anzug. bestehend aus Dienstmütze , Dienstjuppe und Hose,

jedoch ohne Mantel.
4. Die unter 1 genannten Angestellten als Gemeinde¬

unterbeamte im Sinne des Art . 69 der Gem -Ord. gegen
3monatliche Kündigung anzuftellen und durch den Stadtvor¬

stand in Pflichten nehmen zu lassen ; hiegegen das unter 2

aufgefühlte , nur vorübergehend beschäftigte Personal als ge¬
werbliche Arbeiter im Sinne des Par . 121 und K der Gew .-

Ord. gegen 14<ägige Kündigung einzustellen .

Hierauf wird vom Gemeinderat die Wahl der unter 1

genannten Angestellten mittelst geheimer Abstimmung vorgc-

genommen und es werden gewählt :

1 . als Maschinenmeistermit einem Monatsgehalt von 150 M.
Oskar Walter, Maschinenmeister mit 10 Stimmen

2 . als stellv Maschinist und Schaffner mit einem Monats¬

gehalt von 100 M . Gustav Eitel, Maschinist mit lO Stim.
3 . als Schaffner mit einem Monatsgehalt von 100 M.

Friedrich König, Schaffner mit 8 Stimmen .
4 . als weitererWchoffner mit einem Monatsgehaltvon 100M .

Karl Kallfaß , Schaffner mit 10 Stimmen .
Das mit den hienach nicht gewählten Personen bestehende

Arbeitsverhältnis wird gemäß Par . 122 der Gew .-O . auf
31 . Januar 1910 durch eine 14 Tage vorher erklärte Auf¬

kündigung gelöst und die Wahl des für die Badesaifon er¬

forderlichen Personals gemäß oben Z. 2 durch den Gemeinde¬
rat später vorgenommen werden.

Bei den Verhandlungen mit der Bergbahnaktiengesell¬
schaft wegen Erwerbung der Bergbahn durch die Stadt wurde

den Gründeraklionären in Aussicht gestellt, daß ihnen als

Anerkennung dafür , daß sie das Risiko der Aufbringung des

Aktienkapitals von 200 000 Mk . sr . Zeit auf sich genommen
und dadurch die Ausführung des Bahnbaues ermöglicht
haben für Lebenszeit für sich und für ihre Frauen freie

Fahrt auf der Bergbahn gewährt werde. Zufolge dessen
wird beschlossen, den um den Bahnbau besonders verdienten

Herren :
1 . Baudirektor von Leibbrand in Stuttgart
2 . Stadtschultheitz Bätzner in Wildbad
3 . Fabrikdirektor Schnitzer in Wildbad
4. sämtl. Gründeraktionäre d . h . denjenigen Aktionären,

die fr . Zt . bei der Gründung der Gesellschaft Aktien über¬

nommen haben, sowie deren Ehefrauen (v . 1 —4) freie Fahrt

auf der Bergbahn für das ganze Jahr auf Lebenszeit zu

gewähren und ihnen hierüber durch den Stadtvorstand eine

Urkunde, die aber nicht übertragbar ist, ausfertigen zu lassen .

Bei Witwen von Gründeraktionären , die sich wieder ver¬

heiraten, fällt die Vergünstigung weg .
Für den verstorbenen Abgeordneten zur Amtsoersamm¬

lung wird auf den Rest seiner Wahlperiode bis 31 . Drzbr.

1910 eine Ersatzwahl vorgenommen und wird hiebei von

den Gemeindekollegiengewählt : Herm . Großmann, Flaschner¬
meister mit 15 von abgegebenen 20 Stimmen.

vom 8 . Januar 1S1V .
Vom Gemeinderat wird gemäß Artikel 25 der Gem .

Ord . als Zeit des Eintritts lder neugewählten Gemeinde¬

ratsmitglieder der 12 . Januar 1910 festgesetzt, nachdem

Einsprachen gegen die Gültigkeit der Wahl nicht erfolgt

sind und die vom Gemeinderat gemäß Art. 27 der Gem . Ord.

vorgenommenen Prüfung ergeben hat , daß bei allen 6 Neu¬

gewählten die gestellten Voraussetzungnn für den Eintritt
in den Gemeinderat vorhanden sind .

Auf Antrag der hiesigen Ortsschulbehörde wird beschlossen'

die Anschaffung von 4 Kästen für die Klassen IV, V, VIl

und Vlll der Volksschule zu genehmigen und das Stadt¬

bauamt mit der Anschaffung derselben zu beauftragen .
Die Einrückung eines Inserats betr . die Bergbahn in

den Reklameteil der von Buchhändler Paucke hier heraus¬

gegebenen Wegkarte um den Preis von 100 Mk . wird aus

Bergbahnmitteln genehmigt. Forts, folgt.

Wildbad .

Zur Feier des Geburtsfestes Sr . Majestät des Kaisers
findet am

Donnerstag, den 27 . Januar 1910 ,
von abens 8 Uhr an

im Gasthaus zur „ alten Linde " hier , ein

^ statt, wozu ich die Einwohnerschaft und die titl . Vereine ^

freundl . einlade.
Den 24 . Januar 1910 .

Stadtschultheiß : Bätzner .

:: Uilitärvvrvin Mlädnä ::
„Königin Charlotte"

Zu dem am
Donnerstag , den 27 . Januar 1910 ,

Abends 8 Uhr
im Gasthaus zur alten Linde , zur Feier des Geburtsfestes Sr .

Majestät des Kaisers , stattfinöeridenLunkvtl
werden die Kameraden zur zahlreichen Beteiligung eingeladen.

Den 24 . Januar 1910 .
Der Vorstand .

Otz86liivi8ttzr llot liltt ittioi '

empfehlen
Neueste

KlMu md MchnW
Futterstoffe und Besatzartikel in großer Auswahl ,

lU'.grpichte gestickte Kleister unst Musen
WM" Billige Preise "WNU

Prachtvoll ausgestattete Musterkollektion .

Drucksache« aller "Urt
stellt schnell und preiswert hir B . Hofmauusche Buchdruckerei.

KteÜM vermittelt
1 e . 8eko6d ,

AIö »-VM!tilU8 -öW
ickril « 1/8 .

Jeden Tag srischen

lkef-Atttter
sowie frische bayrische

Trink -Lier
empfiehlt

Lkr - LLtt -

Zwei guterhaltene

IlolL-Oskon
habe billig abzugeben .

Georg Rath .

Auf Freitag frisch eintreffend

atzttttge«
Adolf Blumenthal .

8eussts SmZer- „ ,,
UsllwLsebius „Lrvlle .

Uocti8t a . kl ., ä . 23 . 3. OS.
Vor 15 )Lkren kabe ick eine dläk-

niLsclime Krone 16 von Urnen deroxen ,
cke sick vorrü ^licli beiväkrt Kal . »
prLdUcd, XZI . OsUnmeister I . X.

- iE ' ireuerle SInger -NN)»
Itjtz «Mk mslchine „Krone" -WM

verriegelt Le öksdt am
LncZe, auck vor- nock
ruvkrrLrts nrckenä.

8o1L SV I^ s-
fsrLnt v . k'ost -, ? reuL.
5tLLts-u. kLeiclisoisLo -

Schützen - Verein Wrldbcrd .

MiS
Samstag, den 29 . Jan .

findet unser

im Gasthaus zur „ alten Linde " , verbunden mit Gaben -

Verlosung statt.
Anfang abends 7 /- Uhr.

Aktive und passive Mitglieder sind freundlichst ein¬

geladen Nichtwitglieder haben keinen Zutritt .

Fremde können nach Anmeldung beim Schützen¬
meisteramt eingeführt werden,

Freiwillige Gaben zur Verlosung wollen bei Herrn
Jul . Krimmel zur alten Linde abgegeben werden .

Sonntag , den 30 . Jan ., von nachm . 2 Uhr ab

Kiisttdkihtt-Wkßkn
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Das Schützenmeisteramt.

Eine große Sendung

ssS . stoehorwrxy Lügv-IlÄ-
6 e: , « uetlir» „XiMs" mit kfgimirvlmllttrmk« f. alle
A-s Myrten Sctirreicierei, 40, 4L, 48, KV IL„
N

' bedeut !, krobereit . Qarantre .
k? § 2 .k«rsnt -IVasokmLseklne.G — Rottm »-

^ « di sedlnv mit Blatte biUixst. 1adHü^»ms-

? " ^ Katalox , 4nerkomn,m ?sir xrntls .
«sltdstsiuits USiWMiimsn - ll. srdmil-

« 2 (»rosskUnmL Al .
? !? » «rill - « . LU 1LS.

SS Olivenöl SS
empfiehlt Fr . Treiber .

ModetschüLLen
sind eingetroffen, sowie

Witzle,> k-ModeMitt -n
3mal patentiert , empfiehlt

WrtH . Treiber .
Korbmacher.

otols - null ksustonDir
wollen im Interesse rechtzeitiger Lieferung die mir zugedachü"

Aufträge in Na men weber ei als

Tischtücher , Servietten, Handtücher, ete.
mir baldigst zukommen lassen .

MM- Fertige -WM

TMtMfche «ttö Klette«
kt> . «Ed , wildbad.
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